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Zur Zinverleibungsfrage der proteſtant -theolog
Fakultät die Wiener Univerſität

Voräußerung des oktoren Kollegiums der theologiſchen Fakultät
der Univerſität zu Wien über das eſu des proteſtantiſch—

theologiſchen Lehrkörpers Aufnahme M den Univerſitäts—
Verhand

Al
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Häusle Notar des Kollegiums

ewiſſe Zeitſtrömungen ſcheinen ehen auch gewiſſen erzens⸗
wünſchen beſonders günſtig zu ſein daher ſie ſich vieder
I anmelden die Hoffnung nie aufgebend auf endliche Gelin-⸗
gen Hieher gehört unſtreitig der Verſuch, der Wiener Univer—
ſität auch den konfeſſionellen den katholiſchen Charakter zu neh
men, nachdem ſie hnehin den kirchlichen on ange verloren

In Jahren feiert die genannte Univerſität ihren 600ſten
Geburtstag wird ſie ihn noch als „katholiſche“ erleben oder
Als „paritätiſche“ antreten? Das wackere Doktoren⸗Kollegium der
theologiſchen Fakultät ſagt nämlich mi e daß der katholiſche

harakter der Univerſität hauptſächlich noch gewahrt iſt durch
5948 Beſtehen emnmer einzigen und katholiſch-theologiſchen Fa
ultät Gelingt eS die derzeitig abgeſonder von der Univerſität
beſtehende roteſtantif theologiſche Lehranſtalt als proteſtantiſch
theologiſche Fakultät m den Univerſitäts⸗-Verband bringen ſo
iſt das ur unſerer Zeit mögliche eſchö einer paritätiſchen
Univerſität fertig

Die Bewerbung des proteſtantiſch theologiſchen Lehrkörpers
um die Aufnahme m den Univerſitäts erban iſt hon Alteren
Datums ＋ ieg nämlich,“ ſagt voranſtehende „Voräußerung,“
5„eme gewiſſe uſprüchlichkeit em gewiſſes Ungenügen an dem



Errungenen in der Natur und in dem Prinzipe des Proteſtan⸗
ismus ſelber,“ nd die überhaupt, ſpeziell die Oeſter—
rei beſtätigt dieſe Bemerkung. Der Verlauf iſt, zuerſt Mit.
beſitzer und dann Alleinbeſitzer, wo die Kräfte zUur Ausführung
da ſind, wie leider die zu erzählen wiſſen, welche die ſoge⸗
nannten paritätiſchen Univerſitäten reußen kennen.

Am 2 II 1821 wurde die proteſtantiſch⸗theologiſche Lehr⸗
anſtalt Wien eröffnet, aus Stgatsmitteln reichlich dotirt und
ſpäter mit dem Promotions-Rechte ausgezeichnet. Sie gilt er
As eine für ſich beſtehende Fakultät, wie wir auch ſolche allein
daſtehende katholiſch⸗t

heologiſche Fakultäten zu alzburg und Olmütz
aben Man dürfte erwarten, eS eien nicht blos die gerechten,
ſondern auch die billigen Wünſche der 209.253 Proteſtanten mn
den deutſch⸗fſlaviſchen Ländern voͤllig zufrieden geſtellt, da ſie ohne⸗
hin vor den 356.549 Nichtunirten erſelben Länder bevorzugt
ſind, um von den 620.578 Juden nichts agen Doch ſie
erklären ihre Fakultät für eine „Winkelanſtalt“ und verlangen,
daß die ＋ Katholiken die 500jährige jener Univer—
ſität willig des konfeſſionellen Charakters entkleiden, daß die
Millionen Katholiken Oeſterreichs ihre er Univerſität Gun⸗
ſten der immenſen Minderheit der Proteſtanten zu einer paritä⸗
tiſchen machen, und daß omi von den annoch katholiſchen
Ho  hulen De  an abermals eine und die zweitälteſte
falle, indeß ohnehin rein proteſtantiſche eſtehen und auch
mehr dem Namen als der Wirklichkeit nach paritätiſch ſind Wir
Katholiken ſind gewi genügſam und geduldig! Und wollen die
Proteſtanten Oeſterreichs eine Univerſität aben, waäre es, wie
das theologiſche Doktoren-Kollegium darthut, nicht ſchwer, daß
ihr Wunſch ſich verwirkliche, ohne daß die Katholiken benachthei—
ligt würden. ebretzin in Ungarn hat ereits eine „große Schule“
au  ließlich für Proteſtanten, die ſich leicht zu einer vollſtändi⸗
gen Univerſität umgeſtalten leße.

Der konfeſſionelle Frieden gewinn Ur ſolche Verſuche der

Wure Wo der katholiſch-theologiſchen Fakultät eine prote  2
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tantiſch⸗theologiſche die elte nicht Er ird aber geför⸗
dert wenn jeder Konfeſſion fuͤr ſich Recht und Billigkeit wider—
fahren läßt Was aber aus derartigen paritätiſchen Schöpfungen
am rſten Nutzen zie iſt der religiöſe Indifferentismus Nun
Glauben cheint Unſere Univerſitäts Jugend hnehin ſchon nich viel
eberflu zu aben Gewinnt dadurch auch der Staat die menſchliche
Geſellſchaft venn das Land mi indifferenten oder glaubensloſen
Beamten Advokaten Aerzten Lehrern u überſchwemmt wird?!

Das Promotions Recht katholiſch theologiſcher Fakultäten
beruht auf päpſtlicher Verleihung Bisher haben die Promotionen
der Wiener Univerſität Tesp der theologiſchen Fakultät volle kano-—
ni Geltung Würde leſe durch die Umgeſtaltung der
en Univerſität ene paritäti  e nich gefährdet werden?
Bonn und reslau freiren keine  oktoren der katholiſchen Theologie,
Tübingen that eS aber Rom hat eS nicht anerkannt hat die
Verleihung des Ehren⸗Diploms eines Doktors der Theologie
den Biſchof von Rottenburg 51Il radice“ ſanirt. Das höhere
weltprieſterliche Bildungs—Inſtitut S Auguſtin, leſe Reichs  2  2
anſtalt, dürfte dann ſeinem Ende entgegenſehen. Ob der Epis

noch ferner mi derſelben Beruhigung die anderen klerikalen
Inſtitute, das Pazmaneum das rutheniſche eminär 10
ſelbſt das Wiener lözeſan Seminär der nun paritätiſch ewor⸗
denen Univerſität anvertrauen Fönnte und würde möchte
zweifelhaft ſein Daß eS aber für den öſterreichiſchen Kaiſerſtaa
ni weniger als gleichgiltig ſei ob leſe Inſtitute Wien oder
Peſt ſich befinden wer wei das ni Die angebli größere
Sympathie der Proteſtanten Deutſchlands hält den mneren Zer⸗
fall Oeſterreichs nie auf und erſetzt auch gar nicht einmal die
Verminderung der Sympathien der auswärtigen Katholiken 1—
Es ird alſo kein Itt großer Akt ſein die Regierung
dem proteſtantiſchen Anſinnen nachgibt Und iſt dieß zu beſorgen?

Die uſtigen mannigfachen Inkonvenienzen die ſich rgeben werden
der Verſuch elingt übergehen Diu und euten nul auf die kirchlichen

Feierlichkeiten, Am Frohnleichnamsfeſte, hin
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Das Doktoren-Kollegium beklagt ſich nit ech Über die

Art des Vorgehens der Regierung, indem ſie in einer ngele⸗
genheit, die doch vorzüglich die theologiſche Fakultät berührt, kei

dieſer die erſte Stimme zugedacht. Die Regierung urgirte
auf Betreiben der Proteſtanten Am November 1862 die
Beantwortung der geſtellten nfrage: 7  ob für oder wider,“ da
doch alle andern organiſatoriſchen Fragen vertagt ſind Ein gro
ßer ei der Univerſitäts „Kollegien hat zuſtimmend oder gar
befürwortend geantwortet. Möge das Univerſitäts⸗Konſiſtorium
jetzt wie 1848 für den katholiſchen Charakter der Univerſität enn
ſtehen! ——

Konkursfragen.
Beim Pfarrkonkurſe 21 und 22 Li V.

Doöogmatik.
Num Jure Eecclesiae Christi conservatio et pron

gatio PrImis Acta specialis Dei adjutorii Nabe-
tur documentum AC Victoriae uturae Spei argumentum?

Die Erhaltung und Ausbreitung der irche Chriſti UH den
erſten Jahrhunderten iſt enn ſprechender Erweis aſur daß dieſes
Werk von ott ſei, denn wäre eS von enſchen geweſen, ſo

es zerfallen müſſen, wie richtig ereits Gamaliel (Act. 5)
geahnt. Die wider die Kirche geſtritten, ſind erfunden vorden
als ſolche, „die wider ott ſtreiten.“ Das Unvermögen aber u
Kampfe gegen Gott hat ſich nicht geändert, er wird ott
auch künftig ſeiner „Widerſacher ſpotten.“ Das eben Geſagte
wollen wir in Kürze erhärten.

Die I* beſteht fort, obwohl ihr nde wiede— als
ereits eingetreten rklärt wird un Münzen und Denkmäler dieß
der Nachwelt rühmend erzählen ſollen. Die Kirche breitet ſich

Hat wirklich Am — Mai mit 10 gegen Stimmen die Einderlei—
un ah der Konkurrenten: Säkular  4 und Regular⸗Prieſter.


